
Kraftproben

»Kraftproben« erzählt von den Kämpfen der Beschäftigten gegen die Liberalisierung der 
Hafenarbeit. Dabei wird der Bogen vom Hamburger Hafenarbeiterstreik von 1896/97 bis 
zu den jüngsten Aktionen gegen die Deregulierung des Hafensektors gespannt – ein 
Brückenschlag über mehr als 100 Jahre, der Mut macht.

Udo Achten/Bernt Kamin-Seggewies

V
S

V

»Die Hafenarbeiter haben mit ihren Gewerkschaften lange gegen die Tagelöhnerarbeit und 
für eine bessere Arbeitswelt gekämpft. Dafür, dass Schluss damit ist, dass Arbeiter sich 
morgens versammeln müssen und nicht wissen, ob sie Arbeit kriegen oder nicht. ... Und 
wir wollen und werden nicht zulassen, dass das Rad der Geschichte zurückgedreht wird! 
Denn obwohl es den Hafenarbeitern in ganz Europa durch solidarische Aktionen letztlich 
gelungen ist, auch Port Package II zu verhindern, kann keinesfalls Entwarnung gegeben 
werden. Vielmehr machen die neuerlichen Aktivitäten der EU-Kommission überdeutlich: 
Die Liberalisierung der Hafendienstleistungen in Europa ist noch lange nicht zu den Akten 
gelegt! ... Egal, was die europäischen Institutionen in Zukunft auch immer beschließen 
mögen, die Hafenarbeiter werden nicht tatenlos zusehen, wenn ihre Arbeitsplätze und Ar-
beitsbedingungen zerstört werden... Sollte es also weitere Versuche geben, ihre Interessen 
zu missachten, werden die Hafenarbeiter erneut getreu dem Motto ›proud to be a docker‹ 
alle Hebel in Bewegung setzen, dass auch diese Bemühungen einer Verschlechterung ihrer 
Lebens- und Arbeitsbedingungen scheitern.« (Aus dem Vorwort von Frank Bsirske)
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Frank Bsirske

Vorwort: Proud to be a dockers’ union

Überall in den deutschen Seehäfen standen am 
11. Januar 2006 die Kräne still. Kein Handschlag 
mehr – das war die Devise. Und das nicht nur an 
der deutschen Küste. Überall in Europa legten 
Hafenarbeiter die Arbeit nieder. In Rotterdam 
genauso wie in Barcelona, in Marseille und Ant-
werpen genauso wie in Liverpool, Piräus und 
Kopenhagen. Das hatte einen einfachen Grund 
und dieser Grund hatte einen Namen: »Port Pa-
ckage II«.

Unter diesem Namen präsentierte die EU-
Kommission erneut eine so genannte Richtlinie 
über den Marktzugang für Hafen-Dienstleistun-
gen. Einmal war sie damit schon gescheitert. Am 
Widerstand der Hafenarbeiter und an der Ableh-
nung durch das europäische Parlament. Trotz 
dieser Niederlage versuchten es Kommissions-
präsident Barroso und seine Kolleginnen und 
Kollegen erneut, den Häfen und den Menschen, 
die dort arbeiten, ein neues Wettbewerbsrecht 
aufzuzwingen. Die Häfen sollten einem schär-
feren Wettbewerb unterworfen werden. Und die 
Arbeiter einer schärferen Konkurrenz unterein-
ander.

Was in Europa zum Gesetz werden sollte, 
entpuppte sich bei näherem Hinsehen als Fron-
talangriff auf die Lebensinteressen der Hafen-
arbeiter. Es bedrohte elementar die Arbeits- und 
Entlohnungsbedingungen in den Häfen und ge-
fährdete die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen 
und insgesamt der europäischen Seehafenwirt-
schaft.

Die Herren und Damen aus Brüssel hätten 
nämlich gerne – und das wollen sie noch im-
mer, obwohl auch ihr zweiter Versuch von den 
Hafenarbeitern in ganz Europa verhindert wer-
den konnte –, dass in Zukunft Seeleute Schiffe 
selbst be- und entladen können! Und nicht 
nur die Selbstabfertigung von Bord durch die 
Schiffsbesatzung ist vorgesehen, sondern auch 
die Abfertigung zu Land soll durch nicht fest 
angestelltes Landpersonal erfolgen können. Die 
Herren und Damen aus Brüssel wollen, dass die 

Konzessionen für den Hafenbetrieb immer wie-
der neu ausgeschrieben und dann jeweils an den 
günstigsten Anbieter vergeben werden.

Und sie wollen, dass die Hafenarbeiter bei 
einem Wechsel der Anbieter nicht übernommen 
werden müssen. Verliert dann der bisherige Ha-
fenbetreiber eine zwingend vorgeschriebene 
Ausschreibung, würde die Belegschaft beim al-
ten Betrieb verbleiben – obwohl der keine Ar-
beit mehr hat. Der neue Betreiber kann sich der-
weil neue Leute von außen suchen.

Dieser zweite Richtlinien-Entwurf zielte dar-
auf, die Organisationen der Hafenarbeiter und 
auch der Arbeitgeber in den Häfen zu untermi-
nieren. Er zielte darauf, alle Strukturen und Gre-
mien für den sozialen Dialog zwischen Arbeitern 
und Unternehmen zu zerschlagen. In jahrzehn-
telangen Kämpfen haben die Hafenarbeiterge-
werkschaften vernünftige Entlohnung durch-
gesetzt. Eine Entlohnung, die ein Auskommen 
ermöglicht und Berechenbarkeit in der Leben-
splanung. 

Der in diesem Buch abgedruckte Bericht 
von Carl Legien über den Hafenarbeiterstreik 
1896/97 in Hamburg macht deutlich, dass dieser 
Kampf um ordentliche Entlohnung und vernünf-
tige Arbeits- und Lebensbedingungen von Ha-
fenarbeitern und ihrer Familien eine lange Tra-
dition hat. Nun bedrohen Barroso und Co. die 
Menschen in den Häfen von neuem mit Lohn-
drückerei und Unsicherheit. Wie schon zu Be-
ginn der gewerkschaftlichen Organisationen 
in den Häfen geht es auch jetzt wieder darum, 
wer zu welchen Bedingungen Hafenarbeit aus-
führt.

Die Hafenarbeiter haben mit ihren Gewerk-
schaften lange gegen die Tagelöhnerarbeit und 
für eine bessere Arbeitswelt gekämpft. Dafür, 
dass Schluss damit ist, dass Arbeiter sich mor-
gens versammeln müssen und nicht wissen, 
ob sie Arbeit kriegen oder nicht. Dafür, dass 
Schluss damit ist, dass Arbeitsplätze vor einer 
drängenden, wartenden, bangenden Menge ver-

Frank Bsirske, 
Vorsitzender der Ver-
einten Dienstleistungs-
gewerkschaft ver.di, 
spricht am 11.1.2006 im 
Hamburger Hafen zu 
Arbeitern, die gegen die 
geplante EU-Hafenricht-
linie »Port Package II« 
protestieren (Foto: 
Ulrich Perrey dpa/lno).
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steigert werden können an diejenigen, die bereit 
sind, für den geringsten Lohn zu arbeiten, und 
derjenige die Arbeit kriegt, der bereit ist, seine 
Arbeitskraft für noch weniger Lohn anzubie-
ten als sein Nachbar. Dagegen haben wir uns 
in Gewerkschaften zusammengeschlossen. Um 
die Konkurrenz, um den Wettbewerb unterein-
ander zu begrenzen. Und wir wollen und wer-
den nicht zulassen, dass das Rad der Geschichte 
zurückgedreht wird!

Denn obwohl es den Hafenarbeitern in ganz 
Europa durch solidarische Aktionen letztlich ge-
lungen ist, auch Port Package II zu verhindern, 
kann keinesfalls Entwarnung gegeben werden. 
Vielmehr machen die neuerlichen Aktivitäten 
der EU-Kommission, über die Bernt Kamin am 
Schluss dieses Bandes informiert, überdeutlich: 
Die Liberalisierung der Hafendienstleistungen 
in Europa ist noch lange nicht zu den Akten ge-
legt!

Und das hat einen harten Kern, er richtet sich 
gegen die arbeitenden Menschen und ihre Inter-
essenvertretungen, die Gewerkschaften.

Im Februar des Jahres 2005 hatte der Chef-
volkswirt der Deutschen Bank in der Presse ein 
Interview gegeben und erklärt, »dass manche 
von uns« (und er meinte nicht sich selbst da-
mit) »sich daran gewöhnen müssten, in Zukunft 
einen Lohn zu bekommen, der in Deutschland 
zum Überleben nicht mehr reicht. Dann müssten 
zwei bis drei Familienmitglieder arbeiten gehen, 
damit der Lohn für die Familie zum Überleben 
reicht.« Da fragt man sich doch, wer denn das 
dritte Familienmitglied sein soll, das da arbei-
ten gehen muss, damit es für alle zum Überle-
ben reicht – das Kind, der Großvater, die Groß-
mutter?

Gegen diese Sorte Überheblichkeit und Men-
schenverachtung, gegen genau diese Sorte Ge-
ringschätzung der lebendigen Arbeit, gegen sol-
cherart schrankenlose Ausbeutung haben wir 
uns in Gewerkschaften zusammengeschlossen! 
Und deshalb muss in diesem Zusammenhang 
klar und ganz unmissverständlich ausgespro-
chen werden: Egal, was die europäischen Ins-
titutionen in Zukunft auch immer beschließen 
mögen, die Hafenarbeiter werden nicht taten-
los zusehen, wenn ihre Arbeitsplätze und Ar-
beitsbedingungen zerstört werden. Jeder Ree-
der, der versucht, seine Schiffe mit eigenem 
Personal gegen den Willen der Hafenarbeiter-
gewerkschaften zu be- oder entladen, muss da-

mit rechnen, dass seine Schiffe weltweit boy-
kottiert werden!

Dass dies nicht nur die Sicht von ver.di ist, 
sondern auch international gilt, macht nicht zu-
letzt der auf einer Sektionskonferenz der Inter-
nationalen Transportarbeiter-Föderation in Lon-
don getroffene Beschluss deutlich: Hafenarbeit 
muss von eingetragenen Hafenarbeitern verrich-
tet werden. So sieht es das Abkommen der Inter-
nationalen Arbeitsorganisation über die Hafen-
arbeit von 1973 vor. Eingetragene Hafenarbeiter 
haben damit bei Hafenarbeit Vorrang. Und das 
muss auch in Zukunft so bleiben.

Heute ist der Hafensektor eine der erfolg-
reichsten Wirtschaftsbranchen überhaupt. Eine 
Branche, die in nicht wenigen Ländern im zwei-
stelligen Bereich wächst. Grundlage dieses Er-
folgs sind qualifizierte Hafenarbeiter, die zu an-
ständigen sozialen Bedingungen arbeiten.

Die Deregulierer in der EU-Kommission 
sehen das anders. Auf der einen Seite stehen die 
Marktradikalen, die sich einen Teufel um die Fol-
gen ihres Tuns scheren, wenn es nur gelingt, die 
Arbeitskraft billig und noch billiger zu machen. 
Auf der anderen Seite stehen Menschen, die wie 
wir die Zukunft sozial und verantwortlich ge-
stalten wollen. Deshalb setzen wir uns zur Wehr, 
wenn die Lebensinteressen der Hafenarbeiter an-
gegriffen werden. So wie es die Hafenarbeiter in 
Hamburg, in Bremen und Bremerhaven, in Nor-
denham, Emden und in Lübeck sowie überall in 
Europas Häfen getan haben. Dieses Buch gibt 
auch Auskunft darüber, dass ein solcher Kampf 
erfolgreich geführt werden kann, wenn alle ge-
meinsam zusammenstehen und zudem auf der 
politischen Ebene klug agiert wird.

Wir wollen keine Richtlinien und auch keine 
»Mitteilung über eine europäische Hafenpoli-
tik«, die es den Reedern ermöglicht, an Bord 
und an Land eigenes Personal zum Umschlag 
einzusetzen. Das ist Hafenarbeit! Die Hafen-
arbeiter sind motiviert, qualifiziert und für ihre 
zuverlässige Arbeit bekannt. Das ist ein wich-
tiger Grund, warum so viele Schiffe in deutsche 
Häfen kommen.

Und die Seeleute selbst wollen den Hafenar-
beitern diese Arbeit auch gar nicht wegnehmen. 
Sie haben schon genug zu tun, sind meist zu we-
nige an Bord und wissen, was sie an den Hafen-
arbeitern haben, wenn es um die Durchsetzung 
menschenwürdiger Arbeits- und Entlohnungs-
bedingungen geht.
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Unsere Botschaft lautet außerdem: Wir wol-
len keine Richtlinien oder auch nur Mitteilungen, 
die periodisch Konzessionen ausschreiben. In 
einer Welt, in der Tariftreue und sozial verant-
wortungsbewusste Kalkulationen mehr mit dem 
Verlust von Konzessionen als mit ihrem Erhalt 
in Verbindung gebracht werden, droht ein Aus-
schreibungssystem bei Hafenkonzessionen für 
die Hafenarbeiter zu einem behördlichen Jobkil-
ler zu werden. Welches Unternehmen protestiert 
denn noch, wenn die Ausschreibung vor der Tür 
steht und der weitere Betrieb unsicher ist? Wel-
ches Unternehmen stellt dann noch Hafenarbei-
ter – gar unbefristet – ein, wenn es nicht weiß, 
ob es morgen noch Beschäftigung hat oder den 
Lohn zahlen kann?

Wir wissen, dass die deutschen und insge-
samt die europäischen Häfen leistungs- und 
wettbewerbsfähig sind. Hamburg und Bremen 
konkurrieren mit Rotterdam und Antwerpen. In 
den Häfen gibt es bereits Anbieter, die im Wett-
bewerb stehen – dazu bedarf es keiner neuen 
eurokratischen Richtlinie. Wir brauchen auch 
keine Richtlinie, die dafür sorgt, dass am Ende 
finanzstarke globale Player das operative Ge-
schäft betreiben und Hafenstädte wie Hamburg, 
Bremen oder Rostock zu Zaungästen von Stand-
ortentscheidungen machen oder sie erpressen, 
wenn es um Infrastrukturbedingungen geht.

Globale Unternehmen handeln global und 
nicht regional. Sie nehmen auf regionale Wirt-
schafts- und Beschäftigungsstrukturen keine 
Rücksicht – das ist die bittere Erfahrung, egal 
ob es sich um Konzerne mit Sitz in Hongkong 
oder Berlin handelt. Und sie haben häufig auch 
wenig Respekt vor regionalen politischen Ver-
antwortungen. Ein Europa, das den Geldhaien 
und Profitgeiern ausgeliefert wird, ist nicht das 
Europa, das wir Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer wollen.

Hafenarbeiter sind weltoffen und europä-
isch. Das haben sie nicht zuletzt mit ihren er-
folgreichen Kämpfen gegen Port Package II 
bewiesen. Aber sie erwarten auch ein klares Be-
kenntnis für ihre Jobs, für ihre Lebensperspek-
tive und für ihre Region. Sollte es also weitere 
Versuche geben, ihre Interessen zu missachten, 
werden sie erneut – da bin ich mir ganz sicher 
– getreu dem Motto »proud to be a docker« alle 
Hebel in Bewegung setzen, dass auch diese Be-
mühungen einer Verschlechterung ihrer Le-
bens- und Arbeitsbedingungen scheitern. Denn 
sie haben aus ihren aktuellen Kämpfen und aus 
der Geschichte gelernt: »Stop union-busting in 
ports« und zwar international. ver.di wird dann 
erneut an ihrer Seite stehen.

Auf der gleichen 
Kund gebung: 
ITF – ver.di – ETF 
fordern: »STOP Port 
Package 2« (Foto: DGB-
Hamburg, Pressestelle).




